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Wandel
vor Augen

Bauen für die Technologie für ges-
tern. Um nichts anderes geht es in
Walzbachtal. Die Infrastruktur der Re-
gion ist schließlich für Verkehrs- und
Warenströme gebaut worden, die es
noch in den 1960ern gab. Die Rhein-
brücke Karlsruhe? Überlastet. Die A6?
Einst für ein Viertel der heutigen Ver-
kehrsbelastung gebaut. Weitere Bei-
spiele sind die B36 – und eben auch
die B293. Dort wälzt sich täglich ne-
ben dem Individualverkehr ein Strom
Lastwagen durch enge Straßen.

Nun stehen wir da, die Verkehrswen-
de vor Augen: Alle sprechen von Kli-
maschutz, von Elektromobilität, vom
Umstieg auf die Bahn. Und es tut sich
ja mittlerweile auch etwas: Bahn-
tickets werden billiger, Sprit wird teu-

rer, über Subventionen für den Bahn-
transport von Waren wird diskutiert.

Aber so absurd es klingt: Die Umge-
hungsstraße muss her für die geplag-
ten Anwohner der B293 in Jöhlingen.
Obwohl es eigentlich zu spät ist. Be-
sonders, wenn man bedenkt, dass der
Baubeginn für eine Umgehungsstraße
sowieso erst in zwei Jahren sein wür-
de, der Verkehr noch drei weitere Jah-
re am Ort vorbeirollen würde. In dieser
Zeit werden die Verkehrszahlen weiter
steigen. Das ist einfach nicht zumut-
bar.

Irgendwann aber, in einigen Jahr-
zehnten, werden wir zurückblicken auf
diese irre Zeit, in der wir für so etwas
Absurdes wie Individual- und Schwer-
verkehr neue Umgehungsstraßen ge-
baut und Millionen Euro ausgegeben
haben – obwohl wir schon längst
wussten, dass es Technologie von
gestern ist. Lutz Schwab

Randnotiz

Stutensee-Film ist
im Internet zu sehen
Stutensee (BNN). Eine Zeitreise durch
100 Jahre Jugendeinrichtung Schloss
Stutensee zeigt der gleichnamige Doku-
mentarfilm, der im Jubiläumsjahr
2019 entstanden ist. Möglich wurde das
Projekt durch die neue Partnerschaft
mit der Seeger & Dürr Stiftung. Mit de-
ren finanziellen Unterstützung begann
die Bruchsaler Medienagentur artbox/
egghead Ende 2018 mit den Arbeiten an
dem Dokumentarfilm.
Darin werden nicht nur viele Entwick-
lungen der vergangenen Jahre festgehal-
ten. Die Zuschauer erhalten auch einen
kleinen Einblick in die vielfältige Arbeit
der Einrichtung. Dabei werden auch die
Grundlagen und Inhalte der aktuellen
Unterstützungsangebote dargestellt, so-
dass die Zuschauer einen Überblick
über das umfassende Hilfsangebot be-
kommen.

i Service
Den Film kannman sich auf der Home-
page www.jugend-schloss.de unter Ak-
tuelles „100 Jahre Jugendeinrichtung
Schloss Stutensee – Der Dokumentar-
film“ ansehen.

Die einen atmen auf, für andere ist es Frevel
Straßenumfrage zur B293-Umgehung Jöhlingen / Regierungspräsidiumgeht vonBaubeginn 2022 aus

Von unserem Redaktionsmitglied
Thilo Kampf

Walzbachtal. Die B293-Umgehung
Jöhlingen kommt – aber das freut nicht
alle in der Gemeinde. Einig sind sich alle
Befragten nur darüber: Der Schwerver-
kehr muss raus aus dem Ort. Dies ist das
Ergebnis einer Straßenumfrage der
BNN am Freitagvormittag.

VorMonaten hatte Jürgen Skarke, Prä-
sident der Abteilung Straßenwesen
beim Regierungspräsidium Karlsruhe,
versichert, „dass die Notwendigkeit der
Umgehung nicht mehr in Frage steht“.
Mit dem Bau der Trasse könne nach Ab-
schluss des Planfeststellungsverfahrens
bereits im Jahr 2022 begonnen werden,

sagte der Experte
damals. Die Bauzeit
der B293-Umgehung
betrage etwa drei
Jahre; die Kosten be-
zifferte Skarke mit
rund 32 Millionen
Euro.
Zu denen, die die
Umgehung grund-
sätzlich begrüßen,
zählt Werner Brück-
ner (Foto: Kampf).
Der Jöhlinger ärgert

sich allerdings darüber, dass er, wenn er
Richtung Berghausen fahren will, zu-
nächst gen Wössingen fahren muss, da
nur dort die Zufahrt auf die neue Bun-
desstraße möglich ist (siehe Grafik).
Anders sieht das Angelika Mühlbur-
ger: „Die Umgehung nutzt eh nix“, ist
sich die Jöhlingerin sicher, zumal damit
zu viel Natur zerstört werde. Und: Der
Verkehr werde vielleicht schneller an
Jöhlingen vorbeifließen, doch dann gebe
es Rückstaus vor Berghausen, befürch-
tet Mühlburger.
Auch Gert Brockhaus ist kein Anhän-
ger der geplanten B293-Umgehung:
„Die wäre meiner Ansicht nach nicht

nötig“, findet der Jöhlinger. „Besser
wäre es stattdessen, den Schwerlastver-
kehr aus dem Ort rauszuhalten.“ Da
gebe es viele Lkw-Fahrer, die die B293
als Abkürzung nehmen würden – statt
auf der Autobahn zu bleiben. Im Übri-
gen: Auch die neue Trasse verursache
Lärm, den man im Ort hören werde.
Ein weiterer Jöhlinger, der seinen Na-
men aber nicht in der Zeitung lesen
möchte, ist zwar für eine Umgehung

(„Ich habe jahrelang an der Hauptstraße
gewohnt, ich weiß, was man da mit-
macht“), will die Trasse aber nicht
durch das Attental, sondern das Wösch-
bacher Tal führen.
Und ein Anwohner der Attental-Sied-
lung, der vor zwei Jahren bereits bei einer
Aktion gegen die Umgehungspläne mit-
machte, lehnt die jetzt favorisierte Trasse
ebenfalls ab. „Da soll es eine Brücke ge-
ben, aber keinen Lärmschutz“, erklärt

der ältere Herr. „Da kriegen wir Anlieger
den ganzen Lärm ab.“ Zudem klagt auch
er darüber, dass man künftig anderthalb
Kilometer in die an-
dere Richtung fahren
müsse, wenn man
nach Berghausen
wolle.
Die Jöhlingerin
Kornelia Burger-
Hofheinz (Foto:
Kampf) dagegen
freut sich auf die
Umgehung. „Der
Verkehr durch Jöh-
lingen ist jetzt schon
extrem, vor allem zu
den Stoßzeiten im Berufsverkehr.“ Sie
sehe die durch die neue Trasse verur-
sachten Eingriffe in die Natur, aber:
„Man kann ja nicht alles untertunneln.“
Die Zerschneidung des Attentals zur
notwendigen Entlastung des Ortskerns
sehen auch andere Teilnehmer der Stra-
ßenumfrage kritisch. Ein junger Jöhlin-
ger bringt es auf den Punkt: „Man muss
eben einen Tod sterben.“
Etwas Positives findet eine in Jöhlin-
gen ansässige Jägerin an der neuen
Trasse im Attental: „Da kommt eine
Wildbrücke hin. Ich hoffe, dass wir dann
nicht mehr so viel totes Wild auf der
Straße haben wie derzeit noch.“
„Völlig gleichgültig“ ist dagegen einer
älteren Dame aus dem Ortsteil Wössin-
gen, ob und wo eine Umgehung kommt.
„Ich tue mir den ganzen Verkehr schon
lange nicht mehr an. Wenn ich nach
Karlsruhe will, fahre ich lieber mit der
Stadtbahn.“ n Randnotiz

Werner Brückner

VOR ALLEM DER SCHWERLASTVERKEHR belastet die Anwohner der Durchgangsstraße in Jöhlingen. Die Brummis müssen am
westlichen Ortsausgang das Nadelöhr Bahnunterführung passieren. Archivbild: Waidelich

Burger-Hofheinz

Nach Berghausen geht
es künftig über Wössingen

Metallbau nicht von der Stange
SebastianMoczygebas Firma setzt aufKreativität / Schutzmantel gegen denBaumsäger

Von unserem Mitarbeiter
Alexander Werner

Eggenstein-Leopoldshafen. Die Ge-
meinde Eggenstein-Leopoldshafen lässt
sich vom dem Baumschänder nicht beir-
ren. Der weiter unbekannte Täter hatte
in den vergangenen vier Jahren bereits
mehrfach drei junge Bäume an der west-
lichen Hauptstraße gegenüber dem Rei-
sebüro angesägt. Die Gemeinde lässt
auch diese Bäume ersetzen. Die Kosten
summierten sich bislang auf rund 15 000
Euro (die Badischen Neuesten Nach-
richten berichteten mehrfach).

Nach einer Pause sollen nun im neuen
Jahr wieder drei Bäume gepflanzt wer-
den. Allerdings sollen die Stämme bis
zum Kronenansatz jetzt Schutzhüllen
erhalten. Fertigen wird diese die Firma
„Kreative Metallgestaltung“, die Sebas-
tian Moczygeba mit zwei Mitarbeitern
seit 2009 in der Daimlerstraße in Eggen-
stein betreibt.
Erster Standort war von 2005 bis zum
Umzug in der Dieselstraße. Mit dem für
die Baumpflanzungen zuständigen Gar-

ten- und Landschaftsbauunternehmen
Westenfelder arbeitete er bereits häufi-
ger bei Projekten zusammen. Mit Baum-
kunde musste sich Moczygeba selbst al-
lerdings nicht befassen. Eine Skizze mit
Baum und Schutzmantel sowie entspre-
chende Maße habe er von Thomas Wes-
tenfelder erhalten, berichtet er. Im Ja-
nuar soll es an die Produktion gehen.
Überrascht habe ihn der Auftrag nicht,
erzählt Moczygeba. Denn für Außerge-
wöhnliches, das es nicht von der Stange
gebe, sei seine Firma schließlich da. In-
sofern steht ein bislang wohl ganz neues
Produkt in Sonderanfertigung aus ei-
nem Cortenstahl an. Die Basis bilden
Lochbleche aus diesem Stahl, der unter
einer gewollten Rostschicht korrosions-
resistent ist.
Die Bleche werden für jeweils zwei
Halbschalen gewalzt. Diese werden
dann am Baum verbunden und ihn so
ummanteln, erklärt Moczygeba.
Angelegt würden die Zylinder auf ei-
nen Durchmesser von 250 Millimetern
und eine Höhe von zweieinhalb Metern.
Kreativität sei auch für die nötige Un-
terkonstruktion gefragt, ergänzt er.
Montiert werden soll nach Pflanzung je
nach Wetterlage Ende Januar/Anfang
Februar.
In Kooperation mit Gartenbauer Wes-
tenfelder setzt die Firma Aufträge wie

Abgrenzungen, Hochbeet-Einfassungen
oder Mülleinhausungen um. Gemacht
wird, was angefragt wird. Dabei kann es
sich um Treppengeländer, Eingänge,
Vordächer, ein nobles Cube-Häuschen

für Gartenmöbel, Zäune, Schicht-
schutzelemente oder Möbelstücke han-
deln.
Einen Zierbrunnen aus Edelstahl habe
er auch schon gebaut, berichtet der ge-

lernte Metallbauer Moczygeba. Produ-
ziert werden auch Ausstellungstücke.
Mit dem örtlichen Wohnungsunterneh-
men „Köhler & Meinzer“ arbeitet er
etwa beim Großprojekt „Luisengarten“
in Eggensteins Süden zusammen.
Was in den vergangenen Jahren stark
zugenommen habe, seien Brandschutz-
aufträge für Türen und Tore sowie Tief-
garagentore, berichtet Moczygeba. Sehr
viele Aufträge gebe es im Ort wie in der
weiteren Region. Unlängst führte die
Firma der Einbau einer Brandschutztür
in ein Hotel auf dem Feldberg.
Gefertigt werden Brandschutztüren
auf Maß bei großen Herstellern. Um sie
einzubauen, müsse man über spezielle
Zertifizierungen verfügen, betont der
Unternehmer. Man setzte nicht nur die
Toren und Türen ein, sondern auch die
komplette Steuerung und nehme sie in
Betrieb. Dazu komme die jährliche War-
tung.
Verschärfte Brandschutzvorschriften
hätten den Bedarf ansteigen lassen,
fasst Moczygeba zusammen. Der Wirbel
um die gemeinschafts- und umwelt-
schädlichen Freveltaten des Baumsägers
gibt dem Schutzmantelprojekt indessen
eine eigene Note. „Ich kann es nicht
nachvollziehen. Ein normaler Mensch
würde so etwas nicht machen“, sagt
Peter Moczygeba.

Aufträge im
Brandschutz nehmen zu

EINE ZWEITE FLUCHTTÜR hat dieses Tiefgaragenrolltor, das in Sebastian Moczygebas
Firma für den Einbau vorbereitet wird. Foto: Werner
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